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theilbare Totalität zuerkennt. Nach ihm hat das Individuum als ſolcheskeine Realität; das iſt der vollendete Nominalismus. Die Lehren Auguſtinsund Darwins erſcheinen alſo in dieſer Beziehung ⁴in dem großen Wider⸗
ſtreite der (wahren realiſtiſchen und nominaliſtiſchen Richtungen“. Nachdem großen Kirchenlehrer die verſchiedenen Arten von ott ſogleicherſchaffen, enn auch die Organismen, den Menſchen ausgenommen, erſtIim Verlaufe der Zeit ihre Entwicklung erlangten und durch Wanderungverbreiteten.

Durch die Hypotheſe Darwins ird der ſpecielle Unterſchied zwiſchenMenſchen⸗ und Thierſeele verwiſcht, da beide nur raduell verſchieden ſind
Auguſtinus hingegen ſchreibt den Thieren wohl Senſibilität, ſinnliche Wahr⸗
nehmung, Gedächtnis und darauf geſtütztes Begehren und Handeln zu,ſpricht ihnen aber die Vernunft und den freien Willen ab, urch welcheder Menſch 3  ber die Thiere rhaben iſt

Die neueſte Literatur hätte noch ausgiebiger benützt und eine Ueber
ſicht der vollſtändigen Titel derſelben vorausgeſchickt werden dürfen. M‚  kögeübrigens der Verfaſſers, durch dieſen Erſtlingserfolg ermuthigt, noch weitere
Schriften aus dem reichen Schatze der patriſtiſchen Literatur Tage fördern.

Ur  1 bur Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Heinrich Kihnnstitutiones Iogicales secundum principia 8. Thomae Aqui-natis Scholarum acCcαOmmodavit Pilmannus Pesceh
8 Pars Summa AECePtorum logicae. FriburgiBr. sumptibus Herder 1888 Gr XII U. 589 PreisM 6.— 3.60

Die Uebelſtände, denen heutzutage die Philoſophie krankt, ſind
mannigfacher Art Das Hauptübel iſt ohne Zweifel darin zu ſuchen, daß

den Stätten der Wiſſenſchaft ein eigentliches Studium der hilo⸗ophie überhaupt nich mehr gibt Auf unſeren Univerſitäten ird höchſtensüher  33 den einen oder den anderen Zweig philoſophiſchen Wiſſens „geleſen“,eine Behandlung der Philoſophie als Ganzes und nach all ihren verſchiedenen
und beſonderen Richtungen findet ſich nirgends. Ein lick in den letztenAusweis 1  ber die der Wiener Univerſität ſtattfindenden Vorleſungenbelehrt uns, daß dort, der erſten Hochſchule der Monarchie, Ontologie,pecielle Metaphyſik, natürliche Theologie, rationelle Pſychologie, Kosmologie,Ethik und Naturrecht gar nicht gelehrt werden. Die Ueberſchrift „Philo
ſophiſche acultät“ liest ſich wie ern ohn, enn man die Unter derſelben auf
gezählten Fächer und Gegenſtände näher e  U  E Unwillkürlich rag man
ſich Das ſoll Philoſophie ſein?

Ein fernerer, enn auch minderer Uebelſtand iſt die Weitſchweifigkeit,ſich die Logik auf unſeren Mittelſchulen verliert. Da werden mit
einer 18 ins Kleinſte, oder heſſer geſagt ins Kleinliche gehenden reit⸗
ſpurigkeit und niit Zuhilfenahme geometriſcher Figuren alle von den En
erfundenen Formen und Figuren der Schlüſſe behandelt, ſo daß der Stu
dierende von dem überflüſſigen Ballaſtes und Beiwerkes geradezu er⸗



drückt und die Hauptſache, ern ſicheres Urtheil über Richtigkeit oder Un⸗
richtigkeit eines Syllogismus nicht erzielt ird Was mit wenigen Zeilen
und drei bis vier bündigen Regeln abgethan werden kann, muß auf
bis Seiten ausgedehnt werden. Wo auf die Nachahmung der
Alten verzichten ſollte, ahm man ſie nach und überbietet ſie noch was
ſie Gutes geſchaffen haben, läßt man unbeachtet liegen. leber die ſogenannte
empiriſche Pſychologie und die raſſen Irrthümer bezüglich der Willens  5  —
freiheit, welche unſeren Gymnaſialſchülern beigebracht werden, reden wir
lieber nicht

Wir werden angeſichts dieſer betrühenden Thatſachen jeden Verſuch,
der ſo ſtiefmütterlich behandelten und E arg vernachläſſigten Philoſophie 3
der ihr gebührenden Stellung zu verhelfen, mit Freude begrüßen. Ein
ſolcher liegt in den citirten Institutiones logicales Tilmann
Peſch vor

Wir kennen manche In lateiniſcher, eu  er und anderen modernen
Sprachen verfaßte Lehrbücher der Logik, wiſſen aber keines, von dem das
vorliegende Reichhaltigkeit des nhaltes, Sorgfalt mn der Gliederung
und Behandlung des Stoffes, Correctheit und Beſonnenheit des Ur
theils und endlich Schönheit der Sprache übertroffen würde.

Was unächſt die Reichhaltigkeit des Stoffes etrifft, E erweiſen ſich
die Institutiones 1ogicales nicht bloß für den Schüler, ſondern auch
für den Lehrer als ſehr brauchbar. Dieſer Vorzug des erkes ieg unſeres
Erachtens einerſeits Iun den ſehr ſchätzenswerthen praenotiones historicae,
welche den einleitenden Theil des erkes ausmachen, andererſeits In dem
un zahlreichen oten niedergelegten Schatze von taten aus erken nellerer

und neueſter Auctoren, wodurch dem Leſer gewiſſermaßen wie in einem
Moſaik die verſchiedenen richtigen und unrichtigen nſichten 4*  ber die be⸗
handelten Fragen eboten werden. Ebenſo wichtig und belehrend ſind die
praenotiones psychologicae, In denen mit großer Genauigkeit üher die
Natur der Erkenntnis, das Erkenntnisvermögen, die verſchiedenen Bethäti
gungen dieſes Vermögens . geſprochen ird Auch die praenotiones
thodicae ſind ſehr werthvoll, wir hätten ſie aber, gewiſſe Wieder⸗
holungen vermeiden, lieber einer anderen Stelle, bei oder nach der
Lehre von den Schlüſſen geſehen. In der Behandlung der Syllogismen
finden wir theilweiſe auch bei Peſch die oben erügte Breite der Neueren;
wir möchten ſie aber un nem erke, welches alle anderen Fragen mit
großer Ausführlichkeit behandelt, nicht tadeln Auch muß ein philoſophiſches
Lehrbuch, wie das vorliegende, ſelbſt den Schein vermeiden, als wäre 8
den verſchiedenen deutſchen erken, welche m letzterer Zeit erſchienen ſind
und einen gewiſſen Ruf erlangt aben, nicht ebenbürtig.

Eine beſondere orgfalt hat der Verfaſſer auf den Usdru und die
Sprache verwendet. Er war ſichtlich und mit Erfolg bemüht, alle der
claſſiſchen Latinität fremden barbariſchen termini vermeiden und wo
e8 nur immer gieng, durch gut lateiniſche 3 erſetzen, ſo daß ſich n dieſer
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auch 0  en die von ſeinen Ordensgenoſſen verfaßt ſind — ſehr wohl⸗
thuend unterſcheiden. Peſch hat nach dem Vorgange und vielleicht auch nach
dem Beiſpiele Kleutgens ſiehe eſſen ArsS Icendi und De IpS0 Deo)den Beweis erbracht, daß man wiſſenſchaftli Und doch zugleich orrec
lateiniſch ſchreiben kann. Möge dieſes eiſpie von Seite der katholiſchen
Wiſſenſchaft die gehörige Beachtung finden!

Um nich als Hlinde Lobredner erſcheinen, bemerken wir, daß eS
Uuns befremdet hat, als wir die ſogenannte Arbor borphyriana E
ohne weiters, wenigſtens ſtillſchweigend, als richtig hingeſtellt fanden. Nach
dieſem Schema darf und muß ich tm Zuſammenhalte mit den Regeln der
Logik agen Homo 681 animal, ESt Vivens, ESt GOTPUsS, H
est substantia; den Satz 0OMnO Est COTPUS ird nur ein Materialiſt
unterſchreiben. In kleineren Schriften geht n der Regel auf dieſe
Unrichtigkeit der Arbor Porph. nich weiter ein; In einem ausführlichenUnterricht über die Logil agegen ſollte dieſer Fehler nicht unbeachtet bleihen.

Auf 341 und 342 ird die PrOPOS. Conditionalis den
zuſammengeſetzten Sätzen gerechnet. Uns ſcheinen jene Logiker richtiger zu
denken, welche dieſe PTOP den einfachen zählen; und enn die
Sätze nicht nach der Materie der ah der Subjecte oder der Prädicate

ondern nach der Form eintheilt, E kann kein Zweifel ſein, daß der
Conditionalſatz einfach iſt Man kann eS nie betonen, daß mn einem
ſolchen Satze eder die conditio, noch das (Oonditionatum behauptet
oder geleugnet wird, ſondern einzig und allein der Nexus wiſchen dieſen
eiden.

Dieſe wenigen Bemerkungen, die ſich überdies nur auf Dinge ehr
Unbedeutender Art beziehen, mögen ein Beweis dafür ſein,‚ daß wir die
Institutiones logicales mit großem Intereſſe und vieler Aufmerkſamkeit
geleſen haben; dem großen Werthe des Buches hun ſie keinen Ertrag.Möge dieſes Lehrbuch jene Verbreitung finden, die eS verdient; dann ird
den oben erwähnten Mißſtänden auf philoſophiſchem Gehiete energiſch ent⸗

—
gegen gearbeitet. Die Herder'ſche Verlagsbuchhandlung hat das Ihrige gethan,

das Werk n würdiger Weiſe auszuſtatten.
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Vorliegende Schrift zerfällt In drei I  er Das er Buch handelt
in 31 Capiteln von bis 33 von dem bejammernswerthen Ein
tritte des Menſchen ins Daſein, dem Körper und der Seele nach Dann
wird das Leben des Menſchen In den verſchiedenen, entgegengeſetzten, phyſiſchen,
ſocialen und moraliſchen Verhältniſſen bis zum Tode geſchildert. Das


